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aiſenhauſes Iun Wien 10 das iſt das 1  ein über den gutenTendler Wer hat ihn nicht gekannt in Wien, den, der regelmäßig, wie
die beſtgehende Uhr 40 V  V  ahre ang ins Waiſenhaus wanderte N,den Seelſorger der Knaben, Jünglinge und Männer. nner wie SpiritualKaſimir, Sebaſtian Brunner, Dominik Mayer, Feldbiſchof, erſcheinenane bei Lektüre des ein  L au der fromme Tiroler Kaſſewalder.Alles iſt ieb und ſchön Im Büchlein! Wie ragiſch die ber das
Benehmen Tendler, als die Unterſchri des Monarchen Unter das
ungariſche Zivilehegeſetz geſchrieben wal

ein lieber eiliger war er 9e bald jener Biſchof als eugeim Beatifikationsprozeſſe tätig werden, von dem das Büchlein ſagt,habe ſich als euge angeboten.
lellet erfüllt ſich au der Wunſch des Rezenſenten uim „Vaterland“, daß Tendler In das leere Hofbauergra in Maria Enzersdorf kommt.
ien, Pfarre Altlerchenfeld. arl Kraſa, Kooperator.

197 Der gottesdienſtliche Volksgeſang Im en und
chriſtlichen Altertum. Von Dr. Franz eitner. Freiburg Br
Herder 8⁰ (XI 283 S.) 5.60 6.72

Der Verfaſſer, Iun dem ſich feines Verſtändni für den Geſang mit
einer tiefgehenden Kenntnis der Geſchi der Liturgien des orgen⸗ und
Abendlandes auf das glücklichſte einer armoniſchen Einheit verbindet,hat ſich durch tleſe Schrift alle Freunde kirchlicher Muſik, wie au der
Liturgiker großem anke verpflichtet Nachdem der heilige Vater eine
Neubelebung des liturgiſchen Volksgeſanges wünſcht, „handelt * ſichhier nicht eine muſikaliſch⸗-archäologiſche rage, ondern ſoll das
ete Fortleben des Volksgeſanges im öffentlichen und korporativen Kult
des jüdi  en und chriſtlichen Altertums und ſeiner innigen Verbindungmit den liturgiſchen Formen Iun ihrer geſchichtlichen Entfaltung ur Dar⸗
tellung kommen.“ (Vorwort.

Da Verfaſſer bloß dem liturgiſchen Volksgeſange nachforſcht, ſokommt naturgemäß der Volksgeſang für ihn nicht un rage, 7 oweit
ledigli ein Todu des affenden Volksgeiſtes iſt, ondern bezeichnet(derſelbe) den Inbegriff alles deſſen, was vom E, zum Unterſchiedevon den eigens beſtellten Sängern, bei den verſchiedenen Erſcheinungen
wird“. pag
des öffentlichen Kultes nach beſtimmten gottesdienſtlichen Regeln geſungen

In chronologiſcher Ordnung Ee  I Verfaſſer ſodann im elle
der eigentlichen Abhandlung die Anteilnahme des jüdiſchen Volkes Am
liturgiſchen Geſange, und zwar In den Perioden: der vordavidiſchen,der Zeit des Tempelgottesdienſtes und der Zeit der Synagoge, Im II Teile
die Beteiligung des chriſtlichen Volkes vorab In der Katakombenperiode1 Abſchnitt) und dann un der Blütezeit des liturgi  en Volksgeſangesvon der Hälfte des bis zUum Jahrhundert (2 nitt) Unter
der Ueberſchrift „Die techniſche Ausführung des gottesdienſtlichen olks  2
geſanges“ wird im sſchnitte dieſes II Teiles die Anwendung des
reſponſoriſchen und des Wechſelgeſanges näher beſprochen, und im und
letzten die Anſicht der Väter über die ſi

1

E und künſileriſche Bedeutungdes liturgiſchen Volksgeſanges erobrter

Als eſu

a der ganzen von großer Erudition zeugenden Studieſeien folgende Punkte hervorgehoben
at In den vo  3 eTfaſer unterſuchten Zeitepochen das olkſich 1. Es

tatſächlich liUurgiſchen Geſange beteiligt.Der liturgiſche Vo

geſang umfaßte zunächſt nur ſponſoriſGeſänge (kehrversartige Wiederholung ganzer Pſalmverſe oder gewiſſerVersteile, das Amen, das infache Alleluja I  9 denen ſich er(IV. Jahrhundert) Wechſelgeſänge anſchloſſen

Linzer „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ 1907.
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3 Dieſer Geſang forderte und fand auf Seiten des Klerus (Ephräm,
Baſilius, Chryſoſtomus, Hilarius, Ambroſius, Auguſtinus, Cäſarius von
Arles) eine opferfreudige Hingabe In der Unterweiſung der Gläubigen um
Pſalmen⸗ nd Hymnengeſange, und eine ebenſo reudige Ufnahme dieſer
Belehrung von Seiten des Vol C8

a8 dieſen Geſang ermöglichte nd 61 ſo 0  er ute brachte,
war neben dem ſer bei Klerus und olk der mſtand, daß die Kult

au mehr oder weniger Volksſprache war, und lag neben anderen
un der weſentlichen Verſchiebung dieſes Verhältniſſes ein Hauptgrund für
den Verfall des liturgiſchen Volksgeſanges.

Das Buch einen Ußerſt wertvollen Beitrag u der Beant  ·
wortung der rage nach der Neueinführung reſpektive elebung des gottes⸗
dienſtli

en Volksgeſanges. Die ittel, deren ſich die eiligen Väter edient,
werden In unſeren veränderten Zeitverhältniſſen dem wieder
jenen Platz un der Kirche und jene Stellung un der iturgie erobern helfen
die ES Urch die Ungunſt der Jahrhunderte Erlbren reilich iſt da noch
viel, mancherorts alles U tun 77

nſer modernes, den erken der
Polyphonie großgezogene Gefühl iſt für das der Eigentümlich⸗
keiten einer reinen Vo lmelodie ganz ungeeignet, muß zuerſt von der
muſikaliſchen Ausdru eiſe mit den har Oni nd rhythmiſchen
Mitteln der Gegenwart abſehen und ſich die auf Melodik und
mi beſchränkte Kantilene gewöhnen

4⁰ pag 234.) Das iſt wohl chwer
ein „wenn ſich die Gläubigen wieder mehr bewußt werden ihres
Prieſtercharakters und der damit verbundenen Aufgabe, durch den heiligen
et befruchtete Opfer, wozu doch auch die liturgiſchen Geſänge zählen,
als Gott wohlgefällige darzubringen, dann ält der Volksgeſang

In

ſoweit gerade das chriſtlicheſeine iefſte und feſteſte Grundlage.
ertum auf olche praktiſche Beſtrebungen vorbildlich wirken kann

4⁴ (Vor
wort), verdient tleſe Arbeit die vollſte eachtung und wärmſte Empfehlung

Gabriel, Mödling. Rohr
Neue QAuflagen.

des Alten Teſtaments mit beſonderer Rückſicht
Von Dr Aemilianauf das Verhältnis von be und Wiſſenſchaft.

obepfer, rofeſſor an der fürſtbiſchöflichen theologiſchen iözeſan⸗
Lehranſtalt In Brixen. Vierte, verbeſſerte Auflage Mit Approbation
des hochwürdigſten Fürſtbiſchofs von Brixen. Brixen 1906 Verlag der
Preßvereins⸗Buchhandlung. VIII. 617 8S.— 8.—

Schoepfers Geſchichte des en Teſtaments iſt vor kurzem un vierter
Auflage erſchienen, ein Beweis, welch ſtarken Anklang dieſes ſtreng wiſſenſchaft
liche Werk von ſeiner erſten 1894 erfolgten Herausgabe gefunden. In der
vorliegenden Auflage egegnet durchweg der ergänzenden oder verbeſſern⸗
den Hand des Verfaſſers Vor allem war die durch Fr Delitzſch mn lebhaf
teſten Fluß gebrachte Bibel⸗Babel⸗Frage eingehend 3 behandeln 110 Hin

wurde Schlögls Darſtellung des metriſchen yſtems (in 44 geſtrichen.
Die Viſionstheorie erſcheint Iim egenſa zUur ritten Auflage klein
edruckt. Der Uutor ließ iesmal noch mehr als früher un kontroverſen Fragen
ſein et Urteil zurücktreten.

Im Vorwort ur vierten Auflage, emerkt bepfer „Manche
erke neueſten Datums konnte leider nicht mehr benü E weil der
ruck chon * weit vorgeſchritten war.

4⁴ Aber man vermi hie und da
au die Angabe von bedeutenderen Liſten nicht gerade allerneueſten


